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Der Handelskrieg mit England.
Der Unterseebootskrieg.

. . Liverpool . 20 . Febr . Der Dampfer „Eambank ",
der sich auf der Fahrt von Cardiff nach Liverpool be¬
fand wurde auf der Höhender Insel Anglessea von einem
deutschen Unterseeboot ohne Warnung torpediert . Drei
Mann der Besatzung wurden bei der Explosion getötet,
zwei Mann , die über Bord sprangen , ertranken . Die
übrige Besatzung wurde gerettet.

Ein englischer Truppentransport versenkt.
: : Hamburg, 20. Febr . Die „Hamburger Nachrichten"

melden aus Stockholm: Ein englischer Militärtransport
von zweitausend Mann ist mitsamt dem Transportdam-
pfer im Englischen Kanal versenkt worden . „Göteborg
Aftonbladet", das diese Meldung erhielt , verbürgt sich
für die Zuverlässigkeit der Quelle . (W.T.B.)

Ein norwedischer Dampfer gesunken.
: : Nakskow.  20 . Febr . Der norwegische Dampfer

„Bjaerka" aus Porsgrund , mit Kvhlen von Leith nach
Nakskow unterwegs , ist heute früh im Langelandbelt auf
eine Mine gestoßen und gesunken. Die Besatzung konnte
gerettet werden.

„Dinorah " in Dünkirchen eingelaufen.
: : Kopenhagen,  20 . Febr . Der französische Dam¬

pfer „Dinorah ", der nach Pariser Meldungen auf der
Höhe von Dieppe von einem deutschen Unterseeboot an-
aeschossen wurde , konnte, schwer beschädigt, den Hafen von
Dünkirchen erreichen.

2V 000 Mark Belohnung.
: : Wie aus Amsterdam gemeldet wird , sind in

verschiedenen britischen Häfen Bekanntmachungen an¬
geschlagen, in denen Belohnungen versprochen wer¬
den an Kapitäne und Mannschaften von Dampfschlep-
Arn , die feindliche . Unterseeboote vernichten . Tausend
Pfund werden versprochen für das Jngrundbohren eines
deutschen Unterseebootes , ebenso viel für Mitteilungen,
die die Vernichtung oder Kaperung eines feindlichen
Kriegsschiffes zur Folge haben . Fünfhundert Pfund
werden . versprochen für Dampfer , welche Kunde geben
über die Bewegungen feindlicher Schiffe . Die Prä¬
mien der „Svren and Shipping Gazette " von 500

; « £' ausgesetzt für den ersten Dampfer , der ein
^deutsches Unterseeboot versenkt , ist durch Zuwendun-
>W verschiedener Schiffsreeder auf 1160 Pfund er-
t Ull£  breitere 500 Pfund sind ausgesetzt für den
!zweiten Dampfer , der ein Tauchboot versenkt.

- Bon einem A-Böok angeschossen.
V de Paris " meldet aus Dieppe , daß Frei-

nora -r er fran J. ß fische Dampfer „Di-
i. 16  Meilen von Dieppe von einem  d .eut-

nterseeboot torpediert  wurde . Der
«wH * ßefam  ein Loch in den Rumpf , konnte sich

stimmend halten und erreichte mit Hilfe von
^lsch-erfahrzeugen den Hafen von Dieppe.

Das Opfer einer Mine.
Kopenhagen gemeldet wird , ist der

beirin7m/^ Dampfer „Belridge ", der nach Amsterdam
WcSt ' an  der englisch -en Küste auf eine Mine

ann-^ in Der vordere Schiffsraum wurde mit Wasser
fdwfr l « ,* daß der Dampfer an der Küste der Graf-
ichafr Kent auf Land gesetzt werden mußte.

Holländische Noke an England.
fcroteftWt9*-11 / er?.. Mißbrauch der neutralen Flagge
den holländische Regierung in einem Schrei¬
ben ennii^ ^Ê ibbdischen Ministers des Aeußeren an
1>om iE Gesandten Sir Alan Johnstone , datiert

Der «-SEbr . 1915 . In dem Schreiben heißt es:
baß Snn̂ -s^ ndischen Regierung ist es nicht unbekannt,einer kriegfahrenden Macht Liters die

Schreiben heißt
_ st es nicht unbekc

neutrale 5,” *” kriegfahrenden Macht öfters die
licher gehißt haben , um die Wachsamkeit feind-
kritische» LV ^ fe ru täuschen . Sie teilt die Ansicht der
kannte daß Kriegsschiffe über rechtlich aner-
berdäcktî F- w -F^ ^en müssen , um die Neutralität des
lache b<Ä *u untersuchen . Indessen ist die Tat-
besten öi.mUlü •9 ?er Flagge eines anderen Staates ohne
*en. E evimu=n9 . ^ et§ aI§ Mißbrauch zu betrach-
rakter an n-/? 9^ ^ en nimmt dieser Mißbrauch einen Cha-
Daristr (Srfrz ^ust keine Macht ignorieren kann , die die
die neutral - "-F^ " 9 unterzeichnet hat . Er kompromittiert

. ^ ehisfe hi- ^ .oiugge , verursacht Zweitel betreffs neutraler
Ikichkeit' »,,« eigene Flagge führen und setzt sie der Mög-

selbst als feindliche angesehen zu werden und
V« Wiî ° l en  davonzutragen.

I^ nbiffc ri ! dünn weiter ausgeführt , daß das hol
^' 8gge ^ -Esetz

e« :
■“iftnnbĉ ^pir, . baß  die britische Regierung nicht stets
burch unrd , dre Benutzung der neutralen Flagge
^ländisch- gF Handelsschiffe zu verhindern , aber die nie-
"iische R-„/? 9^ung glaubt erwarten zu dürfen , daß die
^ die nieddri ^ br/einen Mißbrauch sanktionieren wird,
^setzen würde ^tziffahrt den Gefahren des Krieges

h. den Mißbrauch der hollänoischen
erbietet . Die Note schließt mit folgenden

die

Englands Antwort an Amerika.
: : In der Note des englischen Ministers des

Aeußeren Greh hat an die Vereinigten Staaten wegen
Ueberführung der amerikanischen Flagge auf die „Lu-
sitania " betont Grey , daß das englische Kauffahrtei¬
gesetz ausländischen Handelsdampfern in Kriegszeiten
die Benutzung der englischen Flagge erlaube , damit sie
ihre Anhaltung vermeiden könnten . Jetzt , wo Deutsch¬
land angekündigt habe , daß es Handelsdampfer ohne
Untersuchung in Grund bohren wird , eine Handlungs¬
lungsweise , welche die Welt bisher nicht als Overa-
tionen , sondern als Piraterie betrachtet habe , könne
die amerikanische Regierung doch nicht von England
verlangen , daß es Handelsdampfern befiehlt , aus ein
Mittel zu verzichten , wodurch sie nicht nur der Auf¬
haltung , sondern auch der Vernichtung entgehen
könnten.

120 deutsche Unterseeboote.
. : : Rotterdam,  22 . Febr . Der Kopenhagener

Korrespondent der „Dail hMail " meldet , Deutschland
habe in sechs Monaten 120 große Unterseeboote gebaut.
Jedes Boot könne über 100 Minen , jede von 1200
Pfund , ausstreuen.

A-Boots -Opfer in der Irischen See.
: : Amsterdam,  22 . Febr . Aus Belfast (an der

Nordostküste Irlands ) meldet Reuter : Am Sonnabend
um 5 Uhr nachmittags hielt ein deutsches U nter*
seeboot  einen englischen Kohlendampfer in
der Irischen See  an und gewährte der Besatzung
fünf Minuten Zeit zum Verlassen des Schiffes , das
darauf versenkt  wurde.

Neue Beute des «Kronprinz Wilhelm ".
: : Amsterdam,  22 . Febr . Reuter meldet aus

Buenos Aires , daß der deutsche Dampfer „Holger"
die Passagiere und Mannschaften der britischen
Dampfer „Highland Brae ", „Potaro ", „He-
misphere " und „ Simantha"  sowie des briti¬
schen Seglers „Wilfrid"  dort landete , die von
dem deutschen Hilfskreuzer „ Kronprinz
Wilhelm " versenkt  worden waren . Der Dampfer
„Holger " wurde interniert , da er die 24stündige Frist
des Aufenthaltes im Hafen überschritt.

Von den hier genannten englischen Handelsschiffen
ist „Hemisphere " gebaut 1897 , beheimatet in Liver¬
pool , 3486 Brutto - und 2230 Netto -Tonnen ; „High¬
land Brae ", gebaut 1910 , Heimathafen London , 7765
Brutto - und 4646 Netto -Tonnen ; „Potaro ", gebaut
1904, Heimathafen Belfast , 4378 Brutto - und 3793
Netto -Tonnen.

Skandinavische Nordseekonferenz.
: : Kopenhagen,  22 . Febr . Die Vertreter der

drei nordischen Reiche traten Sonnabend nachmittag
hier im Ministerium des Aeußeren zur Beratung über
Maßnahmen zur Aufrechterhaltung der Schiffahrt in
der Nordsee zusammen . Der dänische Minister des
Aeußeren begrüßte die Anwesenden . Sonntag wur¬
den die Verhandlungen fortgesetzt . Bei Schluß der
Konferenz wird ein amtlicher Bericht über die Bespre¬
chungen veröffentlicht werden.

Italien und der Handelskrieg.
: : Rom,  22 . Febr . Der Marineminister hat mit

Rücksicht auf die Bedingungen für die Schiffahrt in
den nordwestlich'en Meeren Europas , um die Erkennbar¬

keit der italienischen Schiffe zu ' erleichtern , Anord¬
nung getroffen , daß die italienischen Handelsschiffe,
die die genannten Gewässer befahren , die Flagge stets
gehißt halten und außerdem auf beiden Seiten recht¬
winklig in großen Ausmessungen die Nationalfarben
ebenso wie in der Flagge angeordnet tragen sollen.
Ferner soll der Name des Schiffes und sein Heimats¬
hasen in weithin sichtbaren Buchstaben angebracht wer¬
den . Nachts sind die Erkennungszeichen zu beleuch¬
ten . Die Kapitäne werden aufgefordert , sobald sie ein
Unterseeboot sehen, die Maschinen anzuhalten und wo¬
möglich eine Mannschaft mit den Schiffspapieren zu
dem Unterseeboot zu entsenden , um die Feststellung
der Nationalität ihres Schsiffes zu erleichtern.

Abgeordnetenhaus.
□ Berlin , 22. Februar 1915.

Die zweite Lesung des Etats.
Die Beratung des Etats hat heute , nachdem in

den seit der ersten Sitzung der gegenwärtigen Ta¬
gung verfloffenen anderthalb Woch>en der verstärkte
Haushaltsausschuß sich eingehend mit dem zu behan¬
delnden Gesetzesstoff befaßt hat , im Plenum ihre Fort¬
setzung gefunden . Mit einer guten Botschaft konnte
Graf von Sch'werin -Löwitz, des Hauses erster Präsi¬
dent , die Sitzung eröffnen . Er teilt die riesigen Zahlen
der Gefangenen - und Beutesammlung in Masuren nnd
den angrenzenden ostpreußischen und russischen Be¬
zirken mit . Mit lebhaftem Beifall wird die erfreulich«
Kunde ausgenommen , und gern geht das Haus auf
den Vorschlag des Präsidenten ein , dem Kaiser ein
Glückwunschtelegramm zu übersenden . Dem verstor¬
benen Abg . Dompropst Dr . Dittrich , dessen Tod für die
Centrumsfraktion ein herber Verlust ist, widmet der
Präsident einen in warmem Tone gehaltenen Nach¬
ruf . Dann beginnt die zweite Beratung des Etats,
anfangend mit dem Etat des Staatsministeriums und
in Verbindung damit die zweite Beratung des Ge¬
setzes über Beihilfen zu Kriegswohlfahrtszwecken für
die Gemeinden.

Der Konservative Hoesch erstattet den Bericht über
die Kommissionsverhandlungen . Der Beifall , mit dem
das Haus seine Feststellung der Uebereinstimmung
aller Parteien hinsichtlich der von der Regierung
getroffenen Kriegsmaßnahmen unterstrich , wird auch
im Lande ein lebhaftes Echo finden . Wie der Be¬
richterstatter erörtert auch nach ihm der Vizepräsident
des Staatsministeriums diese aus der Not der Zeit
erlassenen Anordnungen . Den Bericht über die Kom¬
missionsverhandlungen zu dem mit zur Beratung ste¬
henden oben genannten Gesetzentwurf erstattet der
Freikonservative Freiherr v. Zedlitz und Neukirch . Ihm
folgt aus der Rednerbühne der Nationalliberale Dr.
Friedberg , der als Sprecher der bürgerlichen Parteien
eine Erklärung abgibt , in der diese Vorlage mit
Genugtuung begrüßt wird . Auch die Sozialdemo¬
kraten stimmen , wie darauf der Abg . Hirsch aus¬
führt , der Vorlage zu , sie erwarten aber , daß von
der Regierung noch mehr für die Gemeinden getan
werde ; vor allem fordert er Remedur auf dem Gebiete
der Nahrungsmittelfürsorge , namentlich geringere Kar¬
toffelpreise und Höchftpreisre für Schweinefleisch , so¬
wie Anzeige - und Verkaufszwang der Kartoffelvorräte.
Er tritt ferner für höhere Invaliden - und Hinter¬
bliebenenunterstützungen , für größeren Mieterschutz und
Einführung der obligatorischen Arbeitslosenunter¬
stützung der Gemeinden ein. Der Etat des Staatsminl-
steriums und die Gesetzesvorlage werden alsdann an¬
genommen und die Weiterberatung auf Dienstag ver¬
tagt.



Das Kriegsziel.
Halbamtlich wird geschrieben: Von manchen Sel¬

ten wird es der Reichsregierung verdacht, daß ste Er¬
örterungen über die Kriegsziele m der Presse noch nicht
rulassen will . Noch nicht. Die Zeit wird kommen, und
dann wird die Reichsregierung dankbar sein, dann wird
sie es bedürfen , wie sie es immer bedarf , von einem star¬
ken Volkswillen gestützt zu sein . Ohne den: vermag, ste
nichts . Genau so wie zu den Zeiten Bismarcks im Jahre
1870 Aber jetzt und zunächst gibt es nur ein einziges
Krieäsziel , die Niederlage der Feinde , eine Niederlage,
die wie der Reichskanzler in der Reichstagsrede vom 2.
Dezember sagte , uns die Sicherheit bringen muß , daß kei¬
ner mehr wagen wird , unseren Frieden zu stören, ernen
Frieden , in dem wir deutsches Wesen und deutsche Kunst
entfalten wollen — altz freies Volk!

Diesen klaren und festen Willen dürfen wir uns Nicht
fälschen lassen durch eine Entfesselung der Diskussion über
die künftigen konkreten Friedensbedingungen . Wie wäre
sie möglich , ohne daß sofort die Parteirichtungen und die
äußersten Gegensätze , von romantischen, zum Teil auf die
mittelalterlichen Westgrenzen des Reiches eingestellten
Eroberungspläne bis zur größten Genügsamkeit an dem,
was wir besitzen, hervorträten und em verworrenes Bild
des Volkswillens entstünde , mit dem wir . weder dem
Kriegsziel näher kommen, noch das künftige in einem
Koalitionskrieg doppelt verwickelte Friedensgeschaft er¬
leichtern , ja vielleicht neue Hemmungen und neue Gegner¬
schaften Hervorrufen würden . Wir überwinden diesen
Weltkrieg siegreich durch einige innere Kraft aller Gedan¬
ken und Handlungen . Sie heißt es ungebrochen nach in¬
nen und nach außen zu bewahren , bis es nach möglichst
schnellem und wuchtigem Niederringen der Feinde wieder
Parteien und nicht bloß Deutsche geben darf . .

Will es das deutsche Volk wirklich anders ? Sein
wichtigster Teil steht draußen im Felde , um in schwerer
Kampfesnot mit wuchtigem Hammerschlag die ehernen
Grundlagen zu schaffen, auf denen der deutsche Friede
ruhen soll . Aus zahlreichen brieflichen und mündlichen
Mitteilungen wissen wir , daß draußen im Felde mit tie¬
fem Unmut die Stimmen vernommen werden, die schon
jetzt den Streit um das Fell des Bären beginnen möchten.
Die Kämpfer empfinden es bitter , daß man heute schon
Fahnen auf Wällen von Festungen oder Küstenplätzen auf¬
pflanzt , die noch zu erobern sind.

Und das deutsche Volk daheim ? Das wirkliche Volk
arbeitet und duldet und hofft , aber es drängt nicht. Denn
es weiß und fühlt , daß die nächste Frage nicht lautet:
Was soll uns der Friede bringen ?, sondern : Wie wollen
wir ihn erringen ? Ihm ist jeder Musketier , der in den
Schützengräben Flanderns , in -den Wäldern der Argon-
nen , an den polnischen Sümpfen oder auf den Schnee¬
feldern der Karpathen feine Knochen daran gibt , zunächst
mehr wert , als die geistvolle Erörterung über die künftigen
Grenzen des Machtbereiches . ^ . , . _ ,.

Die obersten Gewalten im Felde und daheim , Schwert
und Feder , stimmen auch darin völlig überein , daß zwin¬
gende Gründe der Landesverteidigung wie der Politik
dem Wunsch entgegenstehen , schon jetzt mit bestimmten Er¬
klärungen über unsere Friedensbedingungen herb.orzu-
treten und eine öffentliche Diskussion zuzulassen. Der Zeit¬
punkt hierzu kann nur durch die militärischen Ereignisse
bestimmt werden . Ueber das Hernach zu streiten hat erst
Sinn und Wert , wenn wir in diesem notgedrungenen
Kampfe mit der Abwehr unserer Feinde am glücklichen
Ende sind. Dann wird die Reichsleitung ohne Zögern
ihre Friedensziele aufdecken, dann sei dem freien Volk die
Rede frei!

Horch
=f =6änge jMinen- tfänge. ;;

Ausgdng$

Sappen und Minenkrieg.
In dem heutigen Plan versuchen wir den Sappen-

und Minenkrieg schematisch zu veranschaulichen . Paral¬
lel zu den feindlichen Gräben werden die sogenannten
Ausgangsgräben gebaut , von hier, aus beginnt der Sap¬
penvortrieb in Zickzackform, damit der Gegner die Grä¬
ben nicht unter Feuer nehmen kann. Wenn man die Sap¬
pen bis dicht vor den Feind getrieben hat , werden wieder
Schützengräben ausgehoben und ausgebaut . Dieses sind
die sogenannten Angriffsgräben , von denen erst e:n
Geschützen befestigt . Vom Angriffsgraben aus werden nun
Sturmangriff unternommen werden kann. Alle Gelände¬
gegenstände , wie Dörfer und Gehöfte , werden mit in diese
Befestigungen eingezogen und mit Maschinengewehren und
Minengänge und Kammern gelegt , welche stark mit Ex-
plosionsstoffen geladen sind, um die feindlichen Graben
in die Luft zu sprengen. Gegen feindliche Minengänge
sichert man sicki durch Horchgräben, in denen ständig Posten
stehen. Vom Angriffsgräben aus kann man auch die feind¬
lichen Gräben mit Handgranaten überschütten . Diese

' Kriegsführung erfordert natürlich viel Zeit , und so kön¬
nen die Fortschritte auch nur langsam sein.

vom Finanzressort stets unverzüglich zur Verfügung
stellt worden , entsprechend den Anträgen der S>ett4
Ressortminister . Mit dem Wiederaufbau , soweit es «
Fortführung der Wirtschaft erforderlich sei, muffe fts,
begonnen werden , nur mit dem endgültigen Wiederaust,
müsse bis nach dem Friedensschluß gewartet werden . 1
Staatsregierung gebe die Mittel zum Wiederaufbau
zerstörten Gebäude , behalte sich aber einen Rückgriff
die Versicherungsgesellschaften , bei denen die zerstör
Gebäude versichert seien, vor ; d,e über diesen Ruch,
mit den Gesellschaften zu führenden Verhandlungen fc
den hoffentlich zu einem befriedigenden Ergebnis führ

Aus der Kommission wurderl dann wertere Wü»s,
betreffs der ostpreußischen Pferdezucht , der umfangreich
Verwendung von Kriegsgefangenen , der Vorsorge für
Beschaffung von Nachhypotheken für innere Kolonisatj,
und Elektrisierung der Provinz , sowie f»r Bereitst -lM
von Saatqetreide . Mehrfach wurde die Wichtigkeit
Ostkanals betont » . . _ , , , _ . .

Darauf ergriff der Landwirtschaftsminis
das Wort : Vor allem bedürfe der kleine Pserdezüch,

' der staatlichen Unterstützung , in erster Linie durch h,
gäbe von Stuten aus den Beständen d̂es Heeres . Die,
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Der Wiederaufbau Ostpreußens.
: : Der verstärkte Haushaltsausschuß des preußischen

Abgeordnetenhauses beschäftigte sich am Freitag mit dem
vom Krieg schwer heimgesuchten Ostpreußen. Dabei gab
der Minister des Innern  eine zusammenhängende
Darstellung der Hilfsaktionen für die Provinz Ostpreußen
seit dem ersten russischen Einmarsch.

Nach der ersten Vertreibung des Feindes sei man un¬
verzüglich an die Feststellung der Kriegsschäden gegangen,
und es seien aus Staatsfonds die Mittel bereitgestellt
worden , um einstweilen die Führung von Haushalt , Wirt¬
schaft und Gewerbebetrieb zu ermöglichen. Es sei als¬
dann unter dem Vorsitz des Oberpräsidenten und unter
Hinzuziehung von Vertretern der verschiedensten Erwerbs¬
stände die K r i e g s h i l f s ko m m i s s i o n für die Pro¬
vinz gebildet worden . Gleichzeitig sei bestimmt worden,
daß Vorentschädigungen aus Staatsmitteln gewährt wur¬
den, unabhängig von einer endgültigen Feststellung des
Scha dens  und vorbehaltlich . der späteren Erstattung ge¬

mäß tz 35 des Kriegsleistungsgesetzes . Eine große An¬
zahl von lokalen Kriegshilfsausschüssen sei gebildet wor¬
den. In 39 verschiedenen Kreisen seien bisher 66 Krregs-
hilfsausschüsse gebildet worden . Nach dem Stande am
1. Februar seien
auf 72,453 Anträge 32,7 Millionen Mark Vorenffchädigung
gezahlt worden . Wärmste Anerkennung verdienten alle die
beteiligten Staats - und Gemeindebeamten . Wenn auch
noch nicht allen Anträgen habe entsprochen werden können,
so sei doch trotz 72 453 Entscheidungen keine einzige Be¬
schwerde eingelaufen . Nach der ersten Invasion seien
Tausende von Ostpreußen heimatlos geworden , größer
noch sei die Zahl gewesen , als der erste Rückschlag eintrat.

Unter der Leitung des Landeshauptmanns , der das
Amt als Flüchtlingskommissar übernommen habe , sei der
Strom der Flüchtlinge in die anderen Provinzen der
Monarchie und nach Mecklenburg geleitet worden . Der
Staat zahlte monatlich mehrere Millionen Mark. Es ser
festzustellen, daß die Flüchtlinge überwiegend zu ihrer Zu¬
friedenheit untergebracht seien. Der Neigung , nach Berlin
zu strömen , habe er geglaubt entgegenwirken zu müssen.
Angehörigen der sogenannten freien Berufe sei durch
Darlehen  geholfen worden . Der Minister schloß nnt
dem Ausdruck der Hoffnung , daß die große und schöne
Aufgabe des Wiederaufbaues der Provinz Ostpreußen m
vollem Umfange gelingen werde.

Aus dem Kreise der Abgeordneten wurden daraus An¬
regungen zu dem Wiederaufbau der Provinz gegeben.
So wurde u. a. betont , daß die Rücksicht auf architekto¬
nische Schönheit nicht die praktische Brauchbarkeit zuruck-
drängen dürfe . Ein Redner schnitt die

Frage des Rechtsanspruches auf Entschädigung
an . worauf der F i n a n z m i n i st e r erwiderte , daß die
Geschädigten einen Rechtsanspruch an den Staat nicht
hätten . Preußen sei eingetreten , um die Geschädigten Nicht
in Not kommen zu lassen, aber in der Erwartung , daß
das Reich später auf Grund des 8 35 des Kriegsleistungs¬
gesetzes eintreten werde . Der von Preußen aufzuwendende
Betrag sei nicht auf 400 Millionen Mark begrenzt , es
werde erforderlichenfalls über diesen Fetrag hinausgegan¬
gen werden ; durch den Nachtragsetat sei dies nicht gehin¬
dert . Die zur Vorentschädiaung erforderlichen Mittel seien

preußische Landwirtschaftskammer habe große Pf^
und Rinderbestände geborgen und zum Teil für diej
rückführung erhalten können. Von den zerstörten Don,
neu  komme ein Teil zweckmäßig zur Aufteilu,
Auch sonst finde die innere Kolonisation wichtige Aus
ben. Eine Hauptsorge müsse die „ w , .

Erhaltung des alten Stammes der Landarbeiter
sein , die leicht in den Provinzen , in denen sie untergebr«.
wären , Zurückbleiben könnten. Zur Sicherung der zyx
ten und dritten Hypotheken empfehle sich ein Zusam«
gehen des Staates und der Kommunalverbände . W,
auch Hypotheken nur vis zu 70 vom Hundert des f
kehrswertes bei der Bezahlung der Zinsen aus der SS,
entschädigmig berücksichtigt würden , so finde doch s«,
keine Zurücksetzung der Besitzer höher verschuldeter Grutz.
stücke bei der Vorentschädigung statt. Die Erstatt »^
der K r i e g s v e r l u st e solle nicht von der Besitzung«
hängig  gemacht werden . Die Elektrisierung der f
vinz komme erst nach dem Friedensschluß in Betr
Dann werde man zweckmäßig wie in der Rheinpr -'
und in Westfalen Vorgehen. Zur Anschaffung von i
pflügen seien für Ostpreußen bereits 2 Millionen betet
gestellt. . f

Nach weiterer Diskussion faßte der Berichter  st«
t e r die völlige Uebereinstimmung der Ŝtaatsregie --
mit der Kommission dahin zusammen , daß ohne Rü,
auf die erforderlichen Geldmittel der neue Aufbau
Preußens nach folgenden Grundsätzen erreicht welk
müsse: Wiederbevölkerung der Provinz ; Bürgschaften ff
eine zweckentsprechendeVerwendung der Entschädigung«
Herbeiführung einer Bundesratsverordnung , die
Auflösung der von Flüchtlingen anderwärts geschloff
Arbeitsverträge auf deren Antrag zuläßt , Förderung
inneren Kolonisation , insbesondere durch Aufteilung '
zu geeigneter Domänen , Wiederaufrichtung der oft.
ßischen Pferde - und Viehzucht , Verbindung der Z
Mäßigkeit und Schönheit bei der Errichtung neuer
bäude , Förderung der Landbestellung . _
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Der Winterfeldzug in Ostpreuße
. Aus dem Großen Hauptquartier wird uns

schrieben:
Seit Monaten waren unsere unter den Bei ^

des Generals v . Below in Ostpreußen stehenden
Pen auf verteidigungsweises Verhalten angewiesen . M
50 Prozent Landwehr - , 25 Prozent Landsturm - f
25 Prozent anderen Truppen zusammengesetzt , te
teidigten diese Truppen die Lande östlich der WeM
vor allem die Provinz Ostpreußen erfolgreich M
einen mehrfach überlegenen Feind,  dessen Stär
in 6—8 Armeekorps  anfangs Februar noch ete
rund 200 000 Mann  betrug . Die numerH
Ueberlegenheit der Russen war auf diesem Kn,
sch-auplatz eine so große , daß die deutschen Tri
starke natürliche Stellungen aufsuchen mußten , die

a « den große « Masurischen Seen und hinter »M
AngeraPP -Linie

anboten . Das Land zwischen diesem Gebiete und«
Grenze mußte dem Feind überlassen werden . >
wiederholten Angriffen versuchte dieser , sich in «
Besitz der befestigten Stellungen der Deutschen!
setzen. Trotzdem er hierzu stets an Zahl überleb
Kräfte aufbot , wurden alle seine Angriffe , die »
mit Vorliebe gegen den Brückenkopf von  D>
ke h m e n und den rechten deutschen Flügel au, W
Paprodtker Bergen  richteten , stets abgeschlG
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Pulver und Gold.
Roman aus dem Kriege 1870—71 von Levin Schückrug.
lg ) (Nachdruck verboten .)

„Ich hoffe, " sagte der Herr lächelnd, „daß auch Fräu¬
lein Blanche den Genuß davon haben wird . Sie von ihrem
Colemier ganz entzückt zu sehen."

„Gehört es ihr ?"
„Der Familie Kühn — das alte Kastell und eine ein¬

trägliche Ferme am Fuße desselben ."
„Ah, desto besser," fiel ich ein . Diese Tatsache mußte

mir mein Mißtrauen nehmen , wenn ein solches in mir
aufgestiogen wäre . Es war so natürlich , daß man dem
Fremden einen so schönen Besitz zeigen , ihm damit am
Ende ein wenig imponieren wollte!

„Ich habe dabei eine Bitte, " fuhr der alte Herr fort
. . . „wir haben ein kleines Vesperbrot milzunehmen;
um es zu hüten und zu servieren , fehlt der Bediente ; der
Diener von Madame Kühn ist unter die Zuiven ge¬
gangen , der Gärtner eignet sich zu solchen Diensten nicht —
würden Sie Ihren Burschen nicht mitnehmen können?

„Sehr gern !" sagte ich bereitwillig . „Er hat mir
schon den Wunsch ausgedrückt , mich begleiten zu dürfen !"

„Also um vier Uhr treten wir unsere Fahrt an ? "
„Wann Sie befehlen !" ... . .
Nach einer kurzen Unterhaltung über gleichgultrae

Dinge empfahl sich der Herr.
„Ich soll Friderich mit mir nehmen ?" sagte ich mir.

„Merkwürdig ! Was braucht man einen Diener bei einem
kleinen ländlichen Vesperbrot , wie sie das nennen ? Und
haben sie ihren Kutscher nicht, wenn der Bediente fehlt?
Es scheint, auch Friedrich soll aus diesem Zimmer fort-
geschafst werden ! Nun wohl , ich will dafür sorgen , daß
es nichts hilft , uns überlisten zu wollen . Warum sagt
dieser Herr nicht offen , was dahinter steckt? Wenn sie
irgend etwas Wertvolles in dem Versteck da aufbewahren,
was ste entfernen wollen , weshalb reden sie nicht, und
weshalb fürchten sie uns als Diebe und Plünderer ?"

Ick ging in die Bibliothek zurück und nahm aus einem
der Schränke ein Exemplar des Chevalier von Faublas,
das ich vorhin gesebeü. Bei unserm gemeinschaftlichen
Essen srgte ich zu Glauroth : ^

„Mein lieber Kamerad — Sie werden den Rachmrttaa
Dienst haben ."

„Und welchen ? "
„Sie werden , da ich mit Friedrich eine Rekognos¬

zierung vornehmen will , bei der Fräulein Kühn unfern
Wegweiser machen wird . . ." _ ,

„Das Fräulein — das haben Sie als Führer requi¬
riert — warhaftig , das ist stark — hüten Sie sich, daß sie
Sie nicht verführt oder gar entführt ."

„Eben , weil das möglich ist, und damit unsere Heeres¬
säule nicht ohne Haupt bleibe , vertraue ich Ihnen unterdes
den Oberbefehl an. Der Dienst soll aber nicht schwer sur
Sie sein . Sie werden sich in meinem Zimmer in einen
beliebigen Lehnstuhl setzen und ein Zigarre anzünden;
Sie dürfen auch die Romanze vom einsamen Zecher ,n
Szene setzen; dürfen aber unter keiner Bedingung das
Zimmer verlassen, bis ich zurückgekommen bin . Das ist
meine strenge Order ; wenn Sie sie übertreten , tue ich
Ihnen ein Leids an oder ich lasse Sie gar vor ein Kriegs¬
gericht stellen. Da Sie aber ein leichtsinniger Mensch lind,
und ich mich nicht im geringsten auf Sic verlasse , so habe
ich ein besonderes Mittel ersonnen , Sie an Ihren Posten
zu fesseln. Ich habe Ihnen den Chevalier von Foublas
heruntergeholt ."

„Den Chevalier von Foublas ? Wer ist das ? Was
soll ich mit ihm ? Heißt der alte Herr etwa so? "

„Was denken Sie , ich r§de von einem Buch — haben
Sie nie davon gehört ?" t „ .

„Rein — ich erinnere mich nicht, daß rn unserem
Maturitätsexamen die Kenntnis davon verlangt wurde.

„Um so mehr wird es Sie freuen , den Chevalier von
Foublas kennen zu lernen ; er ist eine so bewundernswür¬
dige , so glänzende Vereinigung von niederträchtiger Lie¬
derlichkeit und lauterer Schönheit der Form , daß er einen
Mann wie Sie während der Stunden , in welchen ich Sie
gefesselt wissen will , sicher nicht losläßt !" .

„Ah — es ist sehr schön, daß Sie so zu meiner Bil¬
dung beitragen wollen ." , . „ _

„Also, " versetzte ich, „ich baue darauf , daß Sie das
Zimmer , was auch kommen mag , nicht verlassen !"

„Das lautet ja fast geheimnisvoll .", ’ . . t
„Nehmen Sie an, es berge sich ein Gehermms da-

hinter — Sie werden mir desto gewissenhafter diesen
Dienst leisten !" . .. .. .

Ich stand auf , rief Friedrich , und w,r rüsteten uns
zur Abfahrt . Auf dem Hofe fuhr ein leichter, offener Wa¬

gen vor , bespannt mit zwei ziemlich schweren Rossen,
auch wohl , wenn sie nicht zu solchen Diensten gebra«
wurden , den Ackerwagen zogen . Derselbe Mensch, m" «
wir am Abend zusammengestoßen waren , lenkte sie; '
mußte eine Art Faktotum im Hause sein ; aber als J*
scher sollte er nicht fungieren ; als Fräulein Blanche I
angekommen und sich aus die vordere Bank des
geschwungen , reichte er ihr die Zügel . Ick eilte nicht w«
ten zu lassen, und als ich die Treppe niederstieg . wu«
ich gebeten, meinen Platz neben dem Fräulein zu neym
der Herr und Friedrich nahmen die zweite Bank ein^
Pferde zogen an, das Fräulein lenkte mit vollkomme
Sicherheit . Wir rollten durch Ackerfluren dahin , rn
licher Richtung , aus guter , sester Straße ; nach einer oo»
Stunde waren wir in einem — von zur Rechten ziem
schroff, zur Linken sanft ansteigenden Bergen — ei»!
schlossenen Flußtal , das sich mehr und mehr verengt
unserer Linken schlängelte sich durch Wiesen und We>
dickicht der Oignon . Auf der ganzen von einem he>>̂
Himmel überspannten Landschaft lag Sonnenschein
tiefer Friede . ' . .. , ,

„Es ist seltsam, " sagte ich, „der Krieg ist es doch a"
der mich hierher , in diese mir fremde Welt gebracht
Und doch ist es mir in diesem Augenblick unmogliaf
den Krieg zu glauben . Wenn wir von verstorve«
Freunden oder Angehörigen träumen , so erscheinen
uns stets als lebend . .

„Weshalb, " fragte Fräulein Blanche , . bringen
den Krieg in unser schönes Land ? Sie sagen : IW
begonnen , ihr habt in unter Land einbrechen wollen,
rechtfertigt ein Frevel , den ein anderer beginnt,
wenn ich den Frevel überbiete ? ' .

„Denken wir , um nicht darüber selbst in smefl 4*
raten, " entgegnete ich „daß es ein Verhängnis sei,.
Sturm , ein furchtbares Wetter , das ja auch plötzlich
solch eine friedliche Welt ausbrechen kann! Von
solcher Mächte und verhängnisvoller Kräfte , die
Schicksale über uns kommen, muß sich der Mensch
fassen und beherrschen lassen, und kann sie nicht an«
Erfaffen uns die Leidenschaften nicht just so? " ö

„Nein, " sagte sie fast heftig , „die Leidenschaften m
wir zu beherrschen wissen !" .

(Fortsetzung fo^
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«iS rur Brust im Wasser durchwateten am 1. Weih-
naL'tsfeiertage Teile des 3. sibirischen Korps das
Sumpfgelände des Nietlitzer Bruches. Ihr Angriff
murde ebenso abgewiesen, wie die noch un Januar
und Februar gegen den linken deutschen Flügel der-

men wo frische deutsche Kräfte  verfügbar wur¬
den ' um nach dem ostpreußischen Kriegsschauplatz ge¬
macht und dort zu einer umfassenden Bewegung gegen
die Russen eingesetzt zu werden . Das Ziel dieser
Operationen war neben dem in erster Linie erstrevten
Äoffenerfolae die Säuberung deutschen Gebiets von
dem russischen Eindringling, der hier schrecklich ge-
^ ""Woĥ verschleiert durch die deutschen Stellungen
-und Grenzschutztruppenund sorgfältig vorbereitet voll-
soo sich in den ersten Februartagen  hinter
den beiden deutschen Flügeln

die Versammlung der zur Offensive bestimmten
Truppen.

Am 7. Febr. trat der Südflügel zum Angriff an.
etwas später setzte sich die Nordgruppe — diese aus
Gegend von Tilsit — in Bewegung. Die Erde war mit
Schnee bedeckt und scharf durchfroren, alle Seen waren
vno dickem Eise bedeckt. Am 5. Febr. war außerdem er¬
neuter Schmeefall eingetreten , der das ganze Gelände
nlsi einer außerordentlich hohen Schneedecke überzog;
endlich setzte unmittelbar nach diesem Schneesall er¬
neut Frost und mit ihm ein eisig kalter Wind ein, der
an vielen Stellen zu den stärksten Schneever¬
wehungen  führte und damit den Verkehr auf
Bahnen und Straßen ganz besonders erschwerte, ja
den Kraftwagenverkehr gänzlich ausschloß. Die deutsche
Fübrung hatte sich aber
auf' die besonderen Schwierigkeiten eines Winterfeid-

zuges wohl vorbereitet.
Die Truppen warew mit warmer Bekleidung aus-

aestattet. Taufende von Schlitten , Huuderttausende von
Schlittenkufen waren bereitgestellt worden. Um an die
feindlichen Hauptkräfte heranzukommen, hatte d r
deutsche Südflügel  zuerst die 40 Kilometer tie,e
Waldzone des Johannesburger F r .es  und dann den
Pisseck zu überschreiten, d r den Ausfluß des Spir-
dingsees bildet und auf ru,,ischem Gebiete als Pissa
dem Narew zustrebt, in den r zwischen Lomza und
Ostrolenka mündet. Der Feind hatte sowohl im Walde
seine Verhaue angelegt als auch die Pisscck-Uebergänge
besetzt und befestigt. In Johannisburg  und in
B i a l l a lagerten stärk r russische Truppen . In einem
der von ihnen besetzten Orte w r für den Sonntag
abend ein Tanzfest angekündigt . sn3 gerade an diesem
Tage — völlig überraschend fr r die Truppen sowohl
als auch für die Führung —

die deutsche Offensive
einsetzte. In aller Stille brachen sich die deutschen
Angrifsskolonnen ihre Bahn und gewannen am Nach¬
mittag Fühlung mit dem Feind . Die j u n g e n T c u p-
pen des Generals v. Lttzmann  erzwangen sich
am Nachmittag und in der Nacht zum 8. bei Wrobeln
den Uebergang über den Pisseck. 2 r tz stark verschneiter
Wege und heftigen Schneetreibens , das den ganzen
Tag anhielt und die Bewegungen erheblich verzog r r,
haben Teile dieser Truppen an diesem Tage 40 Kilo¬
meter zurückgelegt.

Die kampferprobten Truppen des Gene¬
rals  v . Fatck  waren an diesem Tage bis dicht an
Johannisburg herangekommen und nahmen S n o p ke n
im Sturm,  wobei dem Feinde die ersten Gefan¬
genen (2 Offiziere, 450 Mann ) und 2 Maschinenge¬
wehre abgenommen wurden . Am nächsten Tage setzten
die deutschen Truppen den

Kamps um die Gewinnung desPisseck-Abschnittes
fort. Die südliche Kolonne des Generals v. Litzmann
war gerade im Be r ff. bei Gehsen das östliche Fluß¬
ufer zu betreten, als sie plötzlich in i' r r rechten Flanke
»om Feind angegriffen wurde, d r aus Kolno gekom¬
men war. Sofort wandten sich die deutschen ‘ r >.ppen
gegen diesen ©eener und warfen ihn wieder dorthin

"̂ her -r gekommen war. 500 Gefangene,
5 Geschütze. 2 Ma,chinengewehre . zahlreiche Munitions-
wagen und sonstiges Material blieben in der Hand t r

während die Nachbarkolonne an diesem
Tage bei Wrobeln 300 Gefangene machte und
h v , Geueral Falck Johannisburg erstürmte,
cstl . w zwei russischen Regimentern v r eidigt wurde.
vr°r der, r der Feind 2500 Gefangene , 8 Geschütze
und 12  Maschinengewehre.

Pisseck-Linie war am 8. Febr. in deutschr
Bi ? rr  9 begann der Vorm er sch auf Lya.

illila  wurde noch an diesen Tagen von den
G säubert.  Wiederum fielen 300 Russen
rn deutsche Gefangenschaft.
geblieben E" mar ou<̂ ^er Nordflügel  nicht müßig

Angriff bestimmten Tr lppen hatten
in . den Besitz der Befestigten Stellung

Svi,,"  rechten Flügels zu setzen, die sich von
ScrMm!« ?urr öum Schoreller F r 't und von dessen
Für hen”1«, äut  c  isischen Grenze erstreckten.
TrobiMnV Angriff gegen diese Stellungen , die mit
Trahthlndernifsen wohl r r . hen  waren , war der 9.

genommen . Als sich aber beim Feind
rückgängiger Bewegungen  be-

st r "N die Truppen , obwohl sie
Wfeon nm me êc ."ber r ganze Artillerie verfügten.
1 LZ?  Nachmittag des 8. Febr . zum Angriff . Am

vevr. waren die feindlichen Stellungen aenom-
■sir^« 4-̂ rnd ging in südöstlicher Richtung z r ick.
^ Truppen folgten in Gewaltmärsche».

Marsen aU  r roßten Schwierigkeiten , die diesen
ten £f!n Ncuurgewalten entgegenstellten , r eich-
^illkoli-n^ ^ ^ .n Marschkolonnen am 10. die Linie
lZumb nn-n und "tu 11. die große Straße
öur Einn^ Whlkowhszri. Der rechte Flügel hatte bis

"" von Stallupönen fast 4000 Gefangene

es

9.'
men:

Schuhkruppenkommandeur Franke.
: : Major Franke  in der Schutztruppe für

Deutsch - Südwestafrika  ist unter Beförderung
zum Oberstleutnant zum Kommandeur dieser
Schutztruppe  ernannt worden.

In der Person des Oberstleutnants Franke er¬
hält die Schutztruppe einen würdigen Nachfolger für
ihren bisherigen Kommandeur Oberstleutnant von
Hehdebreck, der am 12. Nov . vorigen Jahres infolge
einer Verwundung , die er auf dem afrikanischen
Kriegsschauplatz erhalten hatte, den Heldentod ftirs Va¬
terland erlitten hat. Franke, von Geburt Oesterreicher,
trat 1887 in das preußische Ingenieur - und Pionier¬
korps ein . 1896 trat er als Oberleutnant zur Schutz¬
truppe für Südwestafrika über und machte mit dieser
Truppe den Hereroaufftand mit. Hauptmann Franke
rückte mit seiner 2. Kompagnie gegen den Norden
des Aufstandsgebietes vor und entsetzte in den Mo¬
naten Januar und Februar 1914 Windhuk, Okahandja
und Omaruril unter schweren, aber ruhmvollen
Kämpfen mit einer kleinen Truppe geg>en eine gewal¬
tige Uebermacht. Nach einer kurzen Urlaubspause
konnte er auch noch an den Kämpfen am Waterberge *
im August 1904 teilnehmen . Die Berufung Frankes an '
die Spitze der Schutztruppe bedeutet eine Bürgschaft >
für weitere ruhmvolle Waffentaten in dem Kampfe,
der in unserer fernen Kolonie gegen England geführt
wird. Oberstleutnant Franke steht im 49. Lebens-
jahre.

gemack, rsroXrl - ^ »"uponeu sa,r Gefangene
8enomkn'-n ^^ chAE.ngewehre und 11 Munitionswagen
LydtkuhncX ää i) ltc  bei der Wegnahme von
Sine ,?^ "^ Wirballen und Kibarth 10 000 Gefan-
erbeütet-̂ Ê owmene Gesck'ütze, 8 Maschinengewehre und
unter allAn ^zm'bm zas r ch>e Bagagewagen — dar-
i°nstiqes 0̂ Feldku»/ . n — 3 Militärzüge , sowie

1 11 « ? «?“
und — was die Hauptsache war,

°'uken fQS ? " pflegung .' Bei dem
und 4êl endlich wurden 2100 Gefangene gemacht

.genommem Bis zum 12. Febr., an
ganzunsere Truppen , nunmc r

a«T russischem Boden,
Kalwaria und Mariampol besetzten, hatte

aufs schwerste geschädigt.

Der vor l  r Angerapplinte und den Befestigungen
von Lötzen gelegene Gegner hatte inzwischen' gleich¬
falls den Rückzug in östlicher Richtung eingeleitet.
Nunmehr schritten auch die in den deutschen Befesti¬
gungen bisher zurückgehaltenen Tr -ppenteile , aus
Landwehr und Landsturm  begehend , zum An-
grrff gegen den weichenden Feind , dessen lange Vkarsch-
kolonnen von unseren Fliegern festgestellt w' r en. An
diesem und auch an den nächsten Tagen kam es an den
verschiedensten Stellen zum Kämpfe. Wiederum w: r
den zahlreiche Gefangene gemacht.

Seine Majestät der Kaiser hatte den Kümpfen un¬
serer 5 r Ppen bei Lvck beigewohnt. Bald nach der
Erstürmung hielt d r Oberste Kriegsherr seinen

Einzug in die masurische Hauptstadt.
Es war ein soldatisches Bild von einziger Schönheit,
als die aus schwerem Kampfe kommenden Truppen
sich um den unerwartet in » r r Mitte erscheinenden
Kaiser scho- ên und * r m Stolz und ihrer Freude
durch begcist rte H r .rufe und durch Singen vater¬
ländischer Lteder einen hinreißenden Ausdruck gaben.

Die Kämpfe in Ost und West.
Der österreichische Kriegsbericht.

:: Wien,  19 . Febr . Amtlich wird verlautbart:
An der Front in Russisch - Polen  herrschte

gestern .lebhaftere Gefechtstätigkett, da die Russen zur
Vekfchleierung von Bewegungen hinter der Gefechts¬
linie ihr Artillerie - und Jnfanteriefeuer verstärkten.
Hieraus entwickelten sich in mehreren Abschnitten Ge¬
fechtsaktionen, die zur Vertreibung vorgeschobener
russischer Abteilungen führten.

In Westgalizien  gingen Teile unserer Ge-
sechtsfront zum Angriff über und nahmen einige Vor¬
stellungen der feindlichen Schützenlinie. In ihrem Ge¬
fechtsabschnitt erstürmten die Tiroler Kaiserjäger in
überraschendem Anlauf eine vom Gegner seit Wochen
befestigte und mit Hindernissen umgebene Ortschaft
und nahmen 300 Mann gefangen.

Die Kämpfe in den Karpathen  werden mit
großer Hartnäckigkeit weiter geführt. Nördlich Nad-
worna und Kolomea wiesen unsere Truppen Vorstöße
der Russen unter großen Verlusten des Gegners zurück.
Die Kämpfe nehmen an Heftigkeit zu.

Am südlichen Kriegsschauplätze  haben die
Serben  in letzter Zeit wiederholt offene Städte
an unserer Grenze mit Geschütz beschossen. So wur¬
den auf Semlin am 10. Febr . zirka hundert Schüsse
aus schweren Geschützen abgegeben, hierdurch mehrere
Gebäude, darunter das Hauptpostamt, beschädigt, Zi¬
vilpersonen verwundet , auch zwei Kinder getötet. Am
17. ivurde Mitrowica beschossen. Das Kommando der
Balkanstreitkräfte hat hierauf Belgrad durch
schweres Geschütz kurze Zeit bombardieren
lassen und durch einen Parlamentär den Höchstkom¬
mandierenden verständigt , daß in Zukunft jede Be¬
schießung einer offenen Stadt mit einem gleichen Bom¬
bardement beantwortet werden wird.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Der österreichische Schlachtenbericht.
:: Wien, 20. Febr. (W.T.B .) Amtlich wird Verlaut¬

bart:
In Russisch-Polen hielt auch gestern verstärktes Ge¬

schütz- und Gewehrfeuer an. Um die von uns eroberten
russischen Vorstellungen im Raume südlich Tarnow und
am Dunajec entwickelten sich heftigere Kämpfe. Gegen¬
angriffe des Feindes wurden mehrmals blutig zurückge-
schlagen.

Ä„ der Karpathenfront ist die allgemeine Situation
bis in die Gegend von Wtzszkow unverändert. Es wird
nahezu überall gekämpft.

In Südostgalizien konnte der Feind seine starken
L-tellungen nördlich Nadworna nicht behaupten. Dem
setzten entscheidenden Angriffe ausweichend, zog er in der
Richtung Stanislau ab, verfolgt von unserer Kavallerie.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Die große Karpathenschlacht.
. it ’ ® 1*20.  Jan . Aus dem K. u. K. Kriegs-
pressequartter berichtet der Kriegsberichterstatter E.
Lennhosi der „B . Z .": '

In dem großen Ringen gegen Rußland ist die Rie-
senfront von der Ostsee bis an die Ostspitze der öster-
rerchlsch-ungarischen Reichsgrenze gegenivärtig überall
Bewegung gekommen. Im Mittelpunkte der Ereig-
nrsse steht nach dem Siege über die Russen in Masuretr
£te  grvtze Karpathenschlacht,  deren Front sich
von Westgalrzten bts an die rumänische Grenze spannt.
?sose Schlacht ist aus Einzelgefechten zusammenge-
>etzt und dauert fett Wochen mit unverminderter Hef-
"tzkett fort . Der siegreiche Vormarsch  der öster-
retchtschen Truppen in Südost - Galizien und der
Bukowina  bedroht die russische Stellung in den
Karpathen. Zur Abwendung dieser Gefahr hat der
Feind in der Gegend Kolomea und Nadworna starke
Reserven eingesetzt. Die Kämpfe haben hier zu einent
Waffengang größeren Stils geführt. In der Dukla-
Gegend wird gleichfalls noch immer gekämpft. Die
Kämpfe tragen jedoch auf unserer Seite ausgespro¬
chenen Angriffscharakter,  und es zeigt sich
immer deutlicher unsere Ueberlegenheit. Eine Ent¬
scheidung ist auch hier noch nicht gefallen , ebenso
wenig im Zentruin , wo die Russen heftig angrerfen.
Doch ist nach nrenschlicher Voraussicht der Karpa¬
thenwall endgültig unser. Auch am Dunajec  und
an der Nida zergt sich seit einigen Tagen eine größere
Regsamkeit. Es sind nicht nur heftige Artillerie¬
kämpfe im Gange , sondern es setzen auch größere
Jnfanterievorstöße  ein . Die russischen An-
grifssversuche werden glatt abgewiesen. Zwei schöne
Erfolge kleineren Stils haben die österreichischen Trup¬
pen am Dunajec erzielt , wobei die Tiroler Kaiser¬
jäger  sich besonders auszeichneten. Die warme Wit¬
terung läßt überall größere Operationen zu. Die
Winterkampfpause scheint beendet zu sein.

Ausfälle aus Przemysl.
: : Wien,  20 . Febr. Amtliche russische Verlaut¬

barungen erwähnen unausgese .tzt 'e Ausfälle der
Besatzung von Przemysl. „Rußkoje Slowo"
schreibt: „Sehnsüchtig erwartet man bei uns den Fall
von Przemysl . Ganz töricht ist es , von dem Fehlen
des Kriegsmaterials in der Festung zu reden. In
einer erstklassigen Festung,  die Przemysl un¬
leugbar ist, kann es so etwas nicht geben. Der Kom¬
mandant der Festung ist unbedingt ein geschickter Ge¬
neral . Seine Willenskraft und Sachkenntnis haben
ihm längst den Ruf eines hervorragenden Soldaten
verschafft. Die Festung kann noch eine unbestimmte
Zeit lang verteidigt werden. Alles Geschwätz von
ihrem baldigen Falle  ist das Produkt abenteuer¬
licher Phantasien ."

Beschießung der Dardanellen.
Erfolgloses Bombardement.

, : : Am Freitag mittag beschossen nach einer Mtt-
terlung aus dem türkischen Hauptquartier englische
und französische Schiffe die Außenforts der Darda¬
nellen ; sie gaben ungefähr 400 Schüsse ab, konnten
aber keinen Erfolg erzielen.

Nach einer weiteren Meldung aus Konstantinopel
wurde den Forts kein erheblicher Schaden zugefügt.
Der türkische Wachtdienst hat vortrefflich funktioniert.
Man war seit Tagen auf einen Angriff vorbereitet
und hatte daher alle Vorkehrungen treffen können.

Wie das türkische Hauptquartier weiter mitteilt,
sind dagegen beim Angriff auf die Dardanellen

drei feindliche Kriegsschiffe beschädigt
worden . Die amtliche Meldung lautet:

Das Hauptquartier meldet noch über den Angriff
der englisch-französischen Flotte auf die Dardanellen:
Acht Panzerschiffe bombardierten sieben
Stunden lang  die Außensorts der Dardanellen,
ohne daß diese zum Schweigen gebracht wurden. Die
Feinde feuerten 600 Schüsse mit großkalibrigen und
15-Zentimeter -Geschützen ab. Drei feindliche
Panzer  wurden beschädigt,  davon das Admi¬
ral s chi f f schwer.  Auf türkischer Seite gab es einen
Toten und einen Leichtverletzten.

Sonstige Kriegsnachrichten.
Kanzlerbesuch !m k. u. k. Hauptquartier.

: : Am Sonnabend vormittag ist Reichskanzler von
Bethmann Hollweg im österreichüsch-ungarischen Haupt¬
quartier eingetroffen . Er erwidert damit den Besuch,
den der österreichische Minister des Aeußeren Baron
v. Burian im deutsch-en Hauptquartier abgestattet hat.
Im offiziösen Wiener „Fremdenblatt " wird aus Anlaß
des Kanzlerbesuches geschrieben:

4733 Ueberlebende von Tsingtau.
:: Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Tokio:

Amtlich wird bekanntgegeben, daß nunmehr die letzten
Kriegsgefangenen aus Tsingtau in Japan eingetroffen
sind, so daß sich jetzt insgesamt 200 Offiziere und 4401
Mann im Lande befinden. Zwei Offiziere und 110 Mann
wurden den Engländern zur Internierung in Hongkong
überlassen

Der Papst an den feindlichen Klerus.
: : Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus Rom : Der

Papst schickte den französischen Monsignore van Neufville,
bisherigen Korrespondenten der Pariser Croix, nach Pa¬
ris und London mit der Mission, den Klerus anzuweisen,
daß in den Kirchen beim Gottesdienst eine christlichere
Sprache geführt, vor allem die Kirche nicht zur Verhetzung
gegen andere Nationen mißbraucht werde. Wenn keine
Äenderung der bestehenden Üebelstände eintrete, werde sich
der Papst genötigt sehen, so sehr er Frankreich als älteste
Tochter der Kirche liebe, öffentlich Stellung zu nehmen.
Der päpstliche Vertrauensmann hat den Auftrag, auf das
musterhafte Verhalten der deutschen Bischöfe und Geist¬
lichen hinzuweisen.

Warschaus kritische Lage.
:: Mailand,  20 . Febr. Ein Leitartikel der „Ti¬

mes" bespricht nach einer Depesche des „Corriere della
Sera " die Lage in Ostpreußen wie folgt : „Die Deutschen
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haben ihren linken Flügel befreit , indem sie einen krM-
aen Druck nach vorwärts ins russische Gebiet ausubten,
um die Hauptlinie Petersburg - Warschau , die schon vom
gleichzeitigen Vormarsch in Polen nach Ostrolenta bedroht
ist, abzuschneiden . Falls die Bahnlinie erreicht werden
sollte wäre die Behauptung Warschaus sehr gefährdet.
Die Russen haben bisher ähnliche Angriffe zurückgewre-
sen - keiner von ihnen war aber so furchtbar und so
aut ' organisiert wie die jetzigen . Die Russen fechten m,t
großem Mut an einer kolossalen Front und sind wahr¬
scheinlich durch Schwierigkeiten der Verpflegung behm-
bcti "

Auch die 18 jährigen müssen dran glauben!
. . Lyon,  20 . Febr . „Noüvelliste " meldet aus Pa¬

ris : Die JahresNasse 1916 wird am 20. März einberusen
werden.

Kleine Kriegsnachrichlen.
* Die türkische Kammer hat dem Reichstage rn

einem Telegramm ihre Freude über den sreg tn

CÄ & mtaa btt »tcusi ^ n un6 6cJ[U
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§ Die deutsche Reichsregierung hat dem schweizer :- ?

**£  ÄÄS j
und ^ Coeüve versehentlich überflogen ^ hat , nach durch-

SW ^ MiKlLg7ebL - s. -n  B - - !

sa°,7 ' L " ? in ° " di ° ^
ggetfe — woran übrigens nicht zu zweifeln w

erledigt worden . Gesandtschaft in Athen ist. ein

ÄrÄ » !
D ^ Der Kaiser hat dem Führer der deuten 8.

ST ’Ä . wäÄDÄtfÄ fSÄ
überreicht.

t<Erzbischof Dr . Likowski
: : Posen, ' 21. Febr . Der Erzbischof von Posen-

Gnesen , Dr . Likowski,  ist gestern abend 7 Uhr
gestorben.

Der verstorbene Erzbischof stand im 79. Lebensjahre.
Er wurde 1861 Priester , 1887 Bischof . Am 30. November
1906 wurde er zum Verweser des Posener Domkapitels

gewählt .« nicht anders als ein wirklich Magisches
Geschick bezeichnen , das gerade in dieser drangvollen Zen
die wichtigste deutsche Grenzdiözese trifft , wo sich fast bis
heran an ihre Pforten des Krieges Schrecken fortpflanzt,
ja doppelt tragisch wirkt das Hinscheiden des geschätzten
Dherhirten , da die Diözese vor erst ernem halben ^ zahre
nach einer Sedisvakanz von fast einem halben Dezen¬
nium wwder einen Erzbischof an ihre Spitze treten sah
Wie hoffnungsvoll lohte die Freude der Katholiken des
Posen -Gnesener Sprengels empor , als ihnen im August
n ^ die Ernennung des bisherigen Weihbischoss und
SÄS “ ® t . Li, ° ws, > MM R - chI°IS-r ° ° n
Siadiewsli bekannt gegeben wurde , b«- 14 ° " bald auch
die landesherrliche Bestätigung folgte . Wie glücklich sahen
;i -> seine Inthronisation in den beiden Domkirchen zu
Posen und Gnesen . Neues Blühen mußte , trotz dos Kri^
qes , bald der Diözese beschieden sem Nun is es doch
anders geworden . Gottes unerforschlicher Ratschluß hatte
es anders bestimmt . Möge der schwergeprüften verwan
üen Diözese in Bälde ein würdiger Nachfolger geschenkt
werden . ^Für den verblichenen Oberhirten aber wollen
wir beten : »Herr schenke ihm einen ewigen Frieden
und führe ihn ein in die Herrlichkeiten deines Reiche . . .

Am Bserkanal entlang.
: : Die kanalisierte Yser bedeutet heute nochwic malter

Zeit die direkteste Verbindung zwMen dem Meere bc,
Nieuport und der uralten Tuchmacherstadt öpern . ur
svrünalich ein (von den Normannen spater zerstörtes)
Schloß , wuchs Ypern unter den flandrischen Herzogen zur

ersten Gewerbestadt in Flandern
heran und die weltberühmten , EisE ? da/an bietenÄn
macherhallen mit dem mächtigen Belsrred daran vielen ern
"LdL Beispiel f° - die B . d°" i" n - U" dKt ° ftdS

diesem und Ostende ebenfalls durch Kanäle verbunden.
Es ist geradezu

ein Witz der Weltgeschichte,
dab Avern den Niedergang seines Hauptgewerbes , der
Duck,mackerei dem jetzigen Verbündeten , England , zu vcr-
kankEhat Die Stadt hatte für die Entwicklung dieser
Industrie eine besondere glückliche Lage . Das umliegende
Land war gut bevölkert , die Weiden Flanderns boten
zahlreichen Schafherden Nahrung , sichere Handelswege
nach Frankreich , England und Deutschland war ^ l da oder
wurden bald gesunden . Fast wie die kaiserlichen Kauf¬
leute aus Augsburg , die Fugger und Welser , dw daneben
in Brügge und später in Antwerpen Millionen auf Mil¬
lionen häuften , muten diese Tuchmacher aus Ypern an,
d7e das ganze Europa mit ihren Waren versorgten und
aus allen Messen und Märkten bis hinauf nach Nischur-
nowgorod erschienen . In London das dam « s erst an¬
fing , ein Stapelplatz zu werden , saßen ste mit den Rivalen
L „ SRriiaae und Gent zusammen Ui der „flandrischen
Hansa ", und Ypern , als mächtiges Mitglied dieses Drei¬
gestirns , hatte die Ehre,

den hansischen Bannerträger zu stellen.
Fm Laufe der Jahre wurden die Beziehungen zu England
noch inniger » da dieses als Wolllieferant m Frage kann
Aber die Freundschaft mit England war schon in lenen
Feiten gefährlich . Als sich jenseits des Kanals erst ein¬
mal selbst eine einigermaßen leistungsfähige Tuchmachere!
entwickelt hatte , da kamen die Tuchherren von YPeru nicht
inebr mit weil ihnen der kostbare Rohstoff von England
ollmäblich gesperrt wurde . Ein Absatzgebiet nach dem
andern ging verloren , und die stolze Stadt die gegen

des 13 Jahrhunderts 200 000 Einwohner gezaylt
toll verlor zusehends an Glanz und Reichtum.

Viele Einwohner wunderten aus und bildeten m fremden
Ländern einen scharfen Wettbewerb gegen die Mutterstadt,
die schließlich gegen Ende des 15. Jahrhunderts auf ganze
MOOEinwohner zusammengeschrumpst war . Erst da.
veraaliaene Jahrhundert , das Belgien entstehen und
wachsen sah , hatte auch Ypern wieder zu modernem Leben

Auch Nieuport . das als Yperns Hafenstadt mit diesem
auf Gedeih und Verdelb verbunden ist, kann sich ruhm¬
voller alter Zeiten und ähnlicher schöner Bastltchketten wie
Ypern rühmen . Es besitzt wie Ypern Prächtige Hallen de

?r ff * « fV ä s
as - s " s eä ssstää
Bedeutung . .

Dirmude , das Zentrum des Ysergebiets,
das neben dem schönen Rathaus in seiner Pfarrkirche erneu
SS ® der Welt besitzt Alle drei den Y,er-
k'anal beherrschenden Städte tragen das gleiche L-chicisal.
riipi-u von den eigenen Truppen und den mit diesen ver¬
bildeten geplündert ' und ckahl gefressen worden zu sein,
worauf unsere Artillerie bis hinarif zu den sckMrcsten Ge¬
schütz en sie beschießen mußten . D .xmude . das wir seit
Mit ^e Oktober im Besitz haben , gab inzwischen das
monaie ^ mge Bombcndement durch die Verbünde,eu den
Rest und auch von Nieuport und Ypern wird nach Be¬
endigung der Kämpfe an der Yserfront nicht mehr viel

u^ li ^ u alledem hat eigentlich nur der Yserkanal selbst die
Veranlassung gegeben . .

Der einstige Lebensnerv der drer Städte,
der sie untereinander und mit dem Meere verband , der
ihnen Verkehr . Arbeit und Reichtum zusuhrte , wurde rm

Lause ^ hen N̂uWämmen ^ ^ d^?e" nem '^ 2 Meter breÄseinen hohe » WUioammen ' ctnig für bcn  ^
unserer Truppen gewesen . Die - Gegner hatten bit

»iil iS des Y er -Abschnittes erkannt und
strateglsche ^ eoeu v̂ auch ganz genau,

'Kl Festhalten ° n dieser Linie das Schicksal de»
LNLÄ Landrestes aufs innigste verbunden >ft.

^ ^ Noemarsch unserer Truppen waren ferner dre zahl..
Dem V Maidstücke der Gegend , die vielen kleineu
'FZL ' L SimeW und ingezäunten Wiesen Dinbet!

taÄ Haus zu Haus , vou

Baiichzn ^ - m .° s ' x -L : 7e^ ieg - be,ich . e. W „ e?

EnthMung eines deutschen Ktteger-
denkmals auf feindlichem Bode «.

80 Januar sand , wie uns mitgeteilt wird . ^
Attigny '(Nordfrankreich ) die feierliche Enthüllung de»

von der Etappenkommandantur errichteten Grabdenkmal
fiw die dort ruhenden gefallenen deutschen Krieger ,ta«,
Lerzu waren der Etappen -Jnspekteur Generalleutnant

i v W e st a r p und zahlreiche .Herren seines Stabe,
erschienen . Nachdem Graf w Westarp die Front : der au
Dookmal awaestellten Abordnungen der m und um Jtugc»
liegenden Truppen und Kolonnen abgeschritten hatte , erfolgt
-uerst durch den katholischen Feldgeisttichen Prinz « ,
ml ! von Sachsen  und hieraus durch den evangelisch-,
Feldgeistlichen die Einweihung und Einsegnung des Gn-.;. .
denkmals Dann trat der Etappenkommandant M ° j °v
von Ihlenfeld  an das Denkmal heran und hielt nt

£Ä W » , 9m  liebe »am^
p Q;: en  Sie uns jetzt noch einmal , nachdem dieses sch.iî I
aus französischem Granit hergestellte Grabdenkmal v«.
Priesterhand , von königlicher Hand , emgeweiht und ge;Sgi,A
worden ist. der hier ruhenden deutschen Krieger in EhrmrW
und Dankbarkeit gedenken, die tapfer für Kaiser -und Aeichk
Thron und Vaterland zu sterben verstanden und die dch
denkwürdige Jahr 1914 in die Ewigkeit hmubergenomM
hat Es ruhen hier an dieser heiligen statte und neben
auf ' dem alten Friedhof , gepaart mit den Gebemen j
Helden von 1870 . - an 100 deutsche ^ teger , Me W
ihren schweren Verwundungen , teils hemituckrs^
Krankheiten erlegen sind. -Mit vielen dieser bra
Männer habe ich bei meinen fast täglichen Besuchen m
Lazaretten noch sprechen, ihnen in warmer Anteilnahme
erkaltende Hand drücken können . Wohl die meisten !
ich mit hinausbegleitet zu ihrer letzten Ruhestätte W
einen Gruß von der Heimat , von ihren Lieben vom Lb .r»
Kriegsherrn und vom Vaterland in die Gruft nachr »le«V
Gott der Herr , der Lenker der Schlachten , möge aus om
heil 'gen blutigen Saat , die wir hier auf fremder Erde ,°-
mußten , eine herrliche Ernte für unier geliebtes Vaterw
ersprießen lassen. Und nun lassen Sie uns dieses schlich

s Grabmal , von Kameraden den toten Helden geweiht , se»
! Bestimmung übergeben . Es stehe hier auf weltchem V»
! als ein Wahrzeichen deutscher Treue , deutscher Kraft , »
^ sehen Heldengeistes und echter , wahrer Kameradschaft.
! walte Gott !" „ , ,

Nun folgte der Ehrensalut durch die Etappentrq
s und - die Uebergabe an die Stadtvertretung von At»
s durch den Komniandanten . Allen zahlreichen BeteüW
^ es waren wohl 500 , wird diese ernste und schone Fl
! dauernd in der Erinnerung bleiben . Dep Erbauer
! Grabdenkmals ist Architekt Leutnaiit der Reserve Lt

zurzeit Attigny.
Verantwortlich : Adam E t i e n n e, Oestrich,
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Versorgt Euch mit Vorrat

I an Schweinefleisch - Dauerwaren!

Wir liefernDruckarbeiten fOr alle Zwecke
ln nur bester Ausführung,
kürzester Zelt und Susserst

Druckerei von
Adam Etienne,

Oestrich ». Rhein.

Mtm  Felde!
S r  leisten bei Windu.Wetter

I vortreffliche Dienste

Borde
Diele , Latten , Spalick.
Berputzlatten , Stabbe

Futzbodenrieme «,
Pfähle , Stange «.

Dio während unserer gebrauchenj
sie gegen

Torfstren und
Kohlen

Serien -Woche
vom 25 . Februar bis 5 . März gekauften Waren werden durch Kraftwagen gratis

zugesandt.

Husten
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nac ;s:

Schierstem, Niederwalluf, Eltville, Erbach, Hattenheim,
Oestrich, Winkel, Geisenheim, Rüdesheim.

Leonhard Tietz
Aktiengesellschaft AINZ.

, Heiserkeit. Urrschlei-
mnng.Katarrh, schmer¬

senden Hals, Kench-
haste«, sowie, als Uor-
beugnng gegen Grkät-
tunsen , daher hochwill¬
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schmeckende  Bonbons.
>Paket 2b Pfg., Dose 50 Pfg.

Kriegspackung 1b Pfg .,kein
Porto . Zu haben in
Apotheken sowie bei:
I . Scherer in Oestrich
I . Höber Wwe. in Eltville
C. Höhl in Eltville
Jos . Naß in Winkel
Hch. Müller in.Hattenheim
Aug. Gattung II . in
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M. Mehl in n
Joh . Wesendonk in Kiedrich
E. Ziegler Wwe. in

Johannisberg
I Johann Mayer in Erbach,

Bahr '', Bahnhosstr.
Phil . Dorn in Winkel
Johann Mößer in Mittel-

. heim. !
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